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Hat der Widerstand gegen Europas größten
 Geflügelschlachthof in Wietze nach seiner 

Eröffnung noch eine Perspektive?
CCllaauuddiiaa Am 5. September eröff-
nete Rothkötters Schlachthof in Wiet-
ze. Ohne viel trara und ohne Presse 
wurde von Seiten des Konzerns ver-
sucht, sich heimlich in die Normalität 
der Warenproduktion und scheinbar 
nicht verhinderbaren Dingen in der 
überschaubaren Ortschaft einzu-
schleichen.
Beliefern lässt sich der Schlachthof 
nicht wie geplant und propagiert von 
400 Mastanlagen aus der Region, 
sondern aus dem Emsland, den Nie-
derlanden und Dänemark. Was das 
für die ursprünglichen Geschäftside-
en bedeutet, verschweigt der Kon-
zern und auch sonst zeigt er wenig 
Bereitschaft, auf Fragen der Presse 
zu reagieren. Warum „einer der 
Marktführer des Deutschen Geflügel-
marktes“ keine Pressearbeit zu der 
Eröffnung seines einst gefeierten Zu-
kunftsprojekts macht, lässt sich nur 
spekulieren. Laut einer kleinen Anfra-
ge der Grünen beim Landtag, muss 
der Schlachthofkonzern Rothkötter 
bis Ende 2012 ausreichende Verträ-
ge mit über 400 Großmästern nach-
weisen – ansonsten müssten die 6,5 
Millionen Euro schwere Landesförde-
rung zurückgezahlt werden.
Davon sind zur Zeit laut verschiede-
ner Presseartikel gerade mal 20 in 
Planung und das obwohl Rothkötter 
versucht, mit erheblichen Aufwand 
verschiedene Landwirt_innen für sei-
ne Interessen zu knebeln.
Bei der Kategorie Fragen und Antwor-
ten auf der Internet Plattform des 
Tochterunternehmens „Celler Frisch-
geflügel GmbH“ wird die Frage „Wie 
viele Landwirte haben Sie, die für Ihr 
Unternehmen Hähnchen mästen wol-
len?“ mehr oder weniger geschickt 
mit der Antwort „Wir befinden uns an-

gesichts des allg. Planungsstandes 
grundsätzlich auf einem guten Weg. 
Die Resonanz/das Interesse ist 
durchaus gegeben und zufriedenstel-
lend“ umgangen.
Das Familienunternehmen hat laut ei-
genen Angaben über 60 Million € in 
den Schlachthof investiert, in diesem 
Verhältnis wirkt eine mögliche Rück-
zahlung von 6,5 Millionen € nicht aus-
schlaggebend. Aber welche weiteren 
Geldeinbußen (Abweichungen des ur-
sprünglichen Geschäftsplans z.B. 
durch weite Transportwege, einen 
deutlich geringeren Absatzmarkt für 
Futtermittel und Küken, Imageschä-
den etc.) zustande kommen, ist mir 
zum Zeitpunkt der Entstehung dieses 
Artikels noch unbekannt.
„Meine Berufskollegen sind wütend 
und fassungslos. Da gibt es zurzeit 
wenig Motivation, neue Anlagen zu 
planen. Dem Risiko setzt sich keiner 
mehr aus“
Wilfried Henties vom Peiner Landvolk im 
Interview zu den Brandanschlägen in der 
Peiner allgemeinen Zeitung am 13.10.11.
Die Notwendigkeit des Widerstands 
gegen den Mega-Schlachthof in Wiet-
ze und den Konzern Rottköther hat al-
so keineswegs an Bedeutung 
verloren und ist keineswegs perspek-

tivlos in der Hinsicht, das Schlachthof-
Projekt als profitmindernd zu degra-
dieren und damit der Widerstandsbe-
wegung gegen (Massen)Tierhaltung 
insgesamt eine Perspektive und Dy-
namik für noch viele bevorstehende 
Kämpfe und Auseinandersetzungen 
mit der Agrar- und Tierhaltungsindus-
trie zu verleihen.
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